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E. a) Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt                   Seiten 398 - 405                                                     
 
A. Besprechungen  
 

 
 
01)  John Zimmermann: Tannenberg 1914. Der Erste Weltkrieg in  
      Ostpreußen. (mehrfarbig 4 Karten und eine Generallegende, zweiseitige  
      Grafik zur Gliederung der dt. 8. Armee).  
      (Berlin / Boston) DE GRUYTER OLDENBOURG (2021). VIII, 287 Seiten. 
      = Zeitalter der Weltkriege. Band 23.  
      ISBN 978-3-11-073483-6 / e-ISBN (PDF) 978-3-11-073351-8 / e-ISBN  
      (EPUB) 978-3-11-073364-8 / ISSN 2569-7145.  
       EURO 39,95. 
 
        Rezensent: Jürgen W. Schmidt, Berlin 
 
Oberstleutnant PD Dr. John Zimmermann (1968) ist seit 2019 als Leiter des 
)RUVFKXQJVEHUHLFKHV� Ä0LOLWlUJHVFKLFKWH�ELV� ����³� DP� Ä=HQWUXP� I�U�0LOLWlUJHVFKLFKWH�XQG�
6R]LDOZLVVHQVFKDIWHQ� GHU� %XQGHVZHKU³� �=MSBw) in Potsdam, dem vormaligen 
Ä0LOLWlUJHVFKLFKWOLFKHQ�)RUVFKXQJVDPW�GHU�%XQGHVZHKU³� �0*)$��� WlWLJ��'DV�%XFK�ZXUGH�
durch eine militärhistorische Exkursion von Mitarbeitern des ZMSBw an den Ort der 
Geschehnisse vor 100 Jahren angeregt. Ziel von John Zimmermanns Darlegungen ist es, 
GLH�VHLW�����-DKUHQ�LQ�'HXWVFKODQG�XQG�DXFK�LQWHUQDWLRQDO�HWDEOLHUWH�Ä0HLVWHU]lKOXQJ³��EHU�
die Schlacht von Tannenberg und deren Vorgeschichte kritisch zu hinterfragen:  
Demgemäß setzte der Große Generalstab bei Kriegsausbruch 1914 im Rahmen des 
Ä6FKOLHIIHQSODQHV³�DOOHV�GDUDQ��VFKQHOO�PLW�)UDQNUHLFK�DE]XUHFKQHQ��'HP]XIROJH�ZXUGH�GHU�
Osten des Deutschen Reiches mit militärischen Kräften nur schwach versehen. In den 
Provinzen Schlesien und Posen standen verhältnismäßig schwache Landwehrtruppen und 
in der weit nach Osten vorspringenden Provinz Ostpreußen eine einzige, zudem gleichfalls 
relativ schwache deutsche Armee (8. Armee unter Generaloberst v. Prittwitz und dessen 
Generalstabschef v. Waldersee). Diese Armee war den ihr gegenüberstehenden Kräften 
(zwei Armeen der russischen Nordwestfront) stark unterlegen. Armeeoberbefehlshaber v. 
Prittwitz und sein Stabschef schwankten daher in ihren Ansichten, die blühende Provinz 
entweder durch eine aktive Verteidigung zu halten oder sich rechtzeitig auf die Weichsellinie 
zurückzuziehen und die angreifenden Russen sich davor und vor den großen Festungen im 
Osten festlaufen zu lassen. Insubordinationen des Generals v. Francois, welcher mit seinem 
I. Armeekorps die Russen angriff und dabei Rückschläge erlitt, schränkten den  
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Handlungsspielraum von Prittwitz massiv ein. Als sich zusätzlich eine aus Zentralpolen in 
Richtung Norden nach Ostpreußen vorstoßende russische Armee unter Samsonov 
bemühte, Prittwitz den Rückzug auf die Weichsel abzuschneiden, geriet dieser angeblich in 
Panik und kündigte der OHL im Westen seinen Rückzug auf die Weichsellinie an. In dieser 
gefahrvollen Situation entsandte Generalstabschef v. Moltke seinen besten Mann, den 
Generalmajor Ludendorff, als neuen Stabschef zur 8. Armee, welcher gemeinsam mit dem 
gleichfalls neu zum Oberbefehlshaber der 8. Armee ernannten General v. Hindenburg die 
katastrophale Lage überraschend gut meisterte. Aus dem Rückzug zur Weichsel wurde 
dank meisterhafter Feldherrnkunst eine siegreiche Vernichtungsschlacht gegen die aus 
=HQWUDOSROHQ�DQU�FNHQGH����UXVVLVFKH�$UPHH�XQWHU�*HQHUDO�6DPVRQRY��HEHQ�GLH�Ä6FKODFKW�
YRQ�7DQQHQEHUJ³�������GHU�JOHLFK�GDUDXI�HLQH�ZHLWHUH�VLHJUHLFKH�6FKODFKW�JHJHQ�GLH�DXV�
Osten in Ostpreußen eingebrochene 1. russische Armee unter General Rennenkampf 
folgte. Damit hatte eiserner Wille und überlegene deutsche Feldherrnkunst aus einer 
verlorenen Situation einen vollen Sieg gezaubert. Soweit die, in verschiedenen Varianten, 
überOLHIHUWH�0HLVWHUHU]lKOXQJ�]X�Ä7DQQHQEHUJ�����³� 
Durch eine grundlegende Neuuntersuchung der operativ-taktischen Lage von 1914 in 
Ostpreußen inklusive der stattgefundenen Gefechte will Zimmermann diesen Mythos 
kritisch untersuchen und ggf. gründlich revidieren. Der Buchtitel verspricht hingegen im 
8QWHUWLWHO�JDU�HLQH�'DUVWHOOXQJ�GHV�Ä(UVWHQ�:HOWNULHJV�LQ�2VWSUHX�HQ³��LQVRIHUQ�HWZDV�ZHLW�
über die Schlacht von Tannenberg Herausgehendes, was sich John Zimmermann sicherlich 
nicht zum Ziel setzte. Insofern ist deU�9HUODJ�]X�U�JHQ��GHU� LP�,QWHUHVVH�HLQHV�ÄNQDOOLJHQ³�
Buchtitels hier etwas verspricht, was Zimmermann nicht leisten wollte und wohl auch nicht 
leisten konnte, und dies schon gar nicht auf ganzen 287 Buchseiten. Westpreußen kommt 
hingegen im ganzen Buch nur insoweit vor, indem (geringe) Teile von Westpreußen 
ostwärts der Weichsel lagen und die Provinz als Durchmarschraum für Truppentransporte 
und Flüchtlinge aus Ostpreußen diente und das zu Friedenszeiten in der Provinz 
garnisonierende XVII. AK an der Schlacht von Tannenberg teilnahm.  
Zimmermann weist in seinem Buch nach, dass Prittwitz keine exakte Aufgabenstellung vom 
Generalstabchef v. Moltke erhielt und leider dank der ihre relative Selbständigkeit 
ausspielenden Kommandierenden Generäle der ihm unterstellten Armeekorps - hier zu 
nennen ist vornehmlich neben v. Francois auch der spätere Generalfeldmarschall v. 
Mackensen - schnell in eine kreuzgefährliche Situation geriet. Wie die alarmierenden 
Nachrichten darüber hinter dem Rücken von Prittwitz das Ohr von Kaiser und 
Generalstabschef Moltke erreichten, ist bis heute noch nicht völlig geklärt. Ebenso ist nicht 
völlig geklärt, ob sich Prittwitz tatsächlich bis hinter die Weichsel zurückziehen wollte, oder 
dies nur eine Augenblicksüberlegung von ihm war. Letztlich schaufelte sich Prittwitz damit 
aber sein Grab, wurde blitzschnell abgelöst und nicht mehr militärisch wiederverwendet. 
Zimmermann arbeitet ebenso heraus, dass die wesentlichen Befehle, welche zur Schlacht 
von Tannenberg führten, bereits vor dem Eintreffen von Ludendorff und Hindenburg 
gegeben wurden und diese dadurch in die Lage versetzten, sukzessive Samsonov 
entscheidend zu schlagen und Rennenkampf aus Ostpreußen zurückzudrängen. Ebenso 
erkennt Zimmermann sehr richtig, dass die Schlacht kein knallhart und von oben geleiteter 
GXUFKRUJDQLVLHUWHU�.DPSI�ZDU�� VRQGHUQ�HLQLJH�0DOH� Ä6SLW]H�DXI�.QRSI³� VWDQG�XQG�HV�EHL�
besserer russischer Aufklärung, bei besserer russischer Führungskunst und bei besserer 
russischer Truppenversorgung durchaus auch ganz anders, nämlich mit einer gravierenden 
deutschen Niederlage hätte enden können. Während sich der Enkel des seinerzeitigen 
Entzifferers russischer Führungsfunksprüche heute bemüht, den entscheidenden Anteil 
seines Großvaters Prof. Dr. Ludwig Deubner ( Philologe an der Universität Königsberg) an 
der Schlacht von Tannenberg zu propagieren1, warnt Zimmermann davor, die Rolle dieser 
Entzifferungen überzubetonen. (S.120). 

                                                 
1 &KULVWLDQ�'HXEQHU�� Ä/XGZLJ�'HXEQHU�� 3LRQLHU� GHU� GHXWVFhen Funkaufklärung im ersten 
:HOWNULHJ³�� LQ�� Ä-,366--RXUQDO� IRU� ,QWHOOLJHQFH��3URSDJDQGD�DQG�6HFXULW\�6WXGLHV³� YRO�� ���
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Zimmermann kommt zur Auffassung, dass gerade Hindenburg von Anfang an sehr um 
seinen Nachruhm besorgt war und auch Ludendorff nach den erfolgten Ereignissen eine 
Umdeutung des Geschehenen zu seinen Gunsten betrieb. Auch war man in der deutschen 
militärhistorischen Forschung des Reichsarchivs zwar bemüht intern manche Unstimmigkeit 
und mancherlei persönliche Anfeindungen unter den Mitkämpfern von Tannenberg durch 
Befragungen und Interviews aufzuklären. Man hielt aber trotzdem aus ideologischen 
Gründen den Streit unter der Decke und trug ihn nicht in die Öffentlichkeit. So verfestige 
sich ein (teilweise) falsches Bild der Schlacht von Tannenberg, welches Zimmermann mit 
vorliegendem Buch, zum großen Teil durchaus erfolgreich, zu hinterfragen versucht. 
Diesbezüglich spricht Zimmermann nachdrücklich auf S.19 davon, dass für ihn eine 
Ä'HNRQVWUXNWLRQ³�GHU�(UHLJQLVVH�LP�9RUGHUJUXQG�VHLQHU�%HWUDFKWXQJHQ�VWHKW��6R�ZHLW� - so 
gut und auch nützlich im Interesse der historischen Forschung und historischen Erkenntnis. 
Trotzdem finden sich im gesamten Buch nicht wenige Fehler im Detail, welche zeigen, dass 
sich der Offizier und Militärhistoriker Zimmermann nicht ganz tiefgründig über die Provinz 
Ostpreußen informiert hat und ihm erstaunlicherweise mitunter gar der Aufbau und die 
Organisation der preußischen Streitkräfte unklar blieb. So zählt Zimmermann auf S.22 alle 
größeren Städte Ostpreußens auf. Erstaunlicherweise rechnet er dabei das westpreußische 
Marienburg zur Provinz Ostpreußen und noch erstaunlicher: er vergisst völlig die nicht 
gerade kleinen Städte Memel und Tilsit zu nennen. Der in der Stadt Posen geborene 
+LQGHQEXUJ� LVW� KLQJHJHQ� I�U� =LPPHUPDQQ� HLQ� ÄJHE�UWLJHU� 2VWSUHX�H³� �6������ 'HU�
preußische Generaladjutant General der Kavallerie (nicht Generalleutnant !) Graf v. Dohna-
Schlobitten taucht im Buch gleich meKUIDFK�DOV�Ä*HQHUDODGMXWDQW�GHU����$UPHH³�DXI��GRFK�
das war er nicht. Ebenso war der General der Infanterie Kurt Freiherr v. Manteuffel nicht 
HWZD� &KHI� GHV� Ä6WHOOYHUWUHWHQGHQ� *HQHUDOVWDEHV� GHU� ��� $UPHH³�� VRQGHUQ� &KHI� GHV�
Stellvertretenden Großen Generalstabes in Berlin, was einen ganz erheblichen Unterschied 
ausmacht. Gleichfalls taucht bei Zimmermann ein über 3000 Mann starkes ostpreußisches 
Jägerbataillon auf, was ein Ding der Unmöglichkeit ist, wie ebenso die seltsamerweise 
römische Nummern tragenden beiden Reservejägerbataillone auf S.206. Man könnte hier 
noch manches weitere dieser Art anführen, auch zu Zimmermanns Ausführungen über die 
UXVVLVFKH��YRQ�LKP�EHKDUUOLFK�ÄUXVVOlQGLVFK³�RGHU�Ä]DULVFK³�JHQDQQWH�UXVVLVFKH�$UPHH�2 
Einen bitteren Beigeschmack, gerade angesichts der russischen Kriegsgreuel im aktuellen 
Ukrainekrieg, erwecken Zimmermanns betonte Versuche, die russischen Kriegsgreuel in 
Ostpreußen 1914 kleinzuhalten. Trotzdem waren sie massiv vorhanden, er möge sich 
anhand der von ihm leider nicht genutzten, vielen einschlägigen Verwaltungsakten im 
Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz (GStA) in Berlin-Dahlem nur einmal 
eingehend informieren. Das war leider der Armee der Zarenzeit immanent, das war so sehr 
viel schlimmer noch in Stalins Armee 1944/45 in Ostpreußen üblich, ebenso in den 1980-
iger Jahren in Afghanistan und selbst heute noch (2022) in der Ukraine. 
Zimmermann beschäftigt sich in seinem Buch leider sehr wenig mit den Leistungen des 
deutschen militärischen Nachrichtendienstes und noch weniger mit dem russischen 
militärischen Nachrichtendienst. Gemäß seines Literaturverzeichnisses hat er mit  

                                                 
No.2/22020 S.148-���� VRZLH� &KULVWLDQ� 'HXEQHU�� Ä/XGZLJ� 'HXEQHU�� D� SURIHVVRU� IURP�
Königsberg and the birth of German signal intelligence in ::,³��LQ�Ä-RXUQDO�RI�,QWHOOLJHQFH�
+LVWRU\³�YRO����1R����������6����-198. 
2 Nur ein Beispiel hierzu: Auf S.36 bezeichnet Zimmermann den russischen militärischen 
2EHUEHIHKOVKDEHU�XQG�2QNHO�YRQ�=DU�1LNRODXV�,,��*UR�I�UVW�1LNRODM�1LNRODHYLþ������-1929) 
DOV� ÄPLOLWlULVFK� XQHUIDKUHQ³�� =LPPHUPDQQ� VROOWH� VLFK� YRU� VROFKHQ� N�KQHQ� %HKDXSWXQJHQ�
vielleicht einmal über die eindrucksvolle militärische Laufbahn des als Generalstabsoffizier 
ausgebildeten Großfürsten informieren, Siehe dazu S.165-168 des Nachschlagewerkes von 
.�� $�� =DOHVVNLM�� Ä3HUYDMD� 0LURYDM\� YRMQD� ± 3UDYLWHOL� L� YRHQDþDOQLNL�� %LRJUDILþHVNLM�
sQFLNORSHGLþHVNLM�VORYDU���'HU�(UVWH�Weltkrieg - Herrscher und Feldherren. Ein biographisch-
HQ]\NORSlGLVFKHV�1DFKVFKODJHZHUN�³��0RVNDX�������  
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Ausnahme von Lukas Grawe3 die dazu vorliegenden Literatur nicht genutzt, auch nicht die 
einschlägige Dissertation des Rezensenten.4 Aus mir spricht hier keine gekränkte 
Autoreneiteltelkeit, wenn ich darauf hinweisen möchte, was ich schon im Jahr 2004 
feststellen konnte: Dem russischen militärischen Nachrichtendienst gelang es vor 1914 die 
Ergebnisse einschlägiger deutscher Generalstabsreisen festzustellen und an den 
russischen Generalstab zu melden. Dazu gehörte u. a., dass man deutscherseits bereits 
Jahre vor 1914 durchspielte, die durch ein größeres Seengebiet in Ostpreußen geteilten, 
eindringenden russischen Streitkräfte dergestalt zu schlagen, dass man einen Teil 
derselben hinhielt und den anderen schlug. Das war genau die Idee von Tannenberg 1914. 
8QG�UXVVLVFKHU�*HQHUDOVWDEVFKHI�ZDU�GDPDOV�QLHPDQG�DQGHUV�DOV�*HQHUDO�äLOLQVNLM��GHU�]XP�
entscheidenden Zeitpunkt im August/September 1914 die russische Nordwestfront 
befehligte und folglich die Aktivitäten der russischen 1. und 2. Armee anleitete und 
NRRUGLQLHUWH��*HUDGH�äLOLQVNLM�KlWWH�IROJOLFK�QLFKW�LQ�GLH�)DOOH�YRQ�7DQQHQEHUJ�WDSSHQ�G�UIHQ��
tat es aber unverständlicherweise trotzdem. Ich wunderte mich bereits 2004 über diesen 
Umstand, doch der eifrige Tannenberg-Forscher Zimmermann weiß noch 2021 nichts 
darüber und kommt deshalb bezüglich der deutschen und auch der russischen operativen 
Vorstellungen zu einigen falschen Annahmen, aus denen dann falsche Schlussfolgerungen 
resultieren. So erfreulich die militärhistorischen Ansätze von Zimmermann deshalb auch 
sind, es wird noch mancher Forschungsarbeit zur Tannenberg 1914 und zur russischen 
Armee, inklusive der bei dieser über historisch lange Zeiträume nachweisbaren 
Kriegsgräuel, bedürfen. 
                                                                                                       
   
 
 
B.   Besprechungen in Arbeit  (Seite 280) 
 
01)   Handbuch Landesgeschichte.  (43 Abb., darunter einige mehrfarbige  
        Abb.). Hrsg. von Werner Freitag, Michael Kißener, Christine Reinle  
        und Sabine Ullmann.  
        (Berlin) De Gruyter Oldenbourg. (2018). XII, 706 Seiten. = de Gruyter  
        Reference.  
        Gebunden ISBN 978-3-11-035411-���¼������� 
        Rezensent: Prof. Dr. Grischa Vercamer, Berlin/Chemnitz 
 
02)   Manfred Kittel: Stiefkinder des Wirtschaftswunders? Die deutschen  
        Ostvertriebenen und die Politik des Lastenausgleichs (1952 bis 1975). 
        (Düsseldorf) Droste Verlag 2020. 671 Seiten.  
        = Beiträge zur Geschichte des Parlamentarismus und der politischen  
        Parteien. Band 182.  ISBN 978-3-7700-5349-���¼��������� 
        Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
 
 
                                                 
3 /XNDV�*UDZH��Ä'HXWVFKH�)Hindaufklärung vor dem Ersten Weltkrieg- Informationen und 
Einschätzungen des deutschen Generalstabs zu den Armeen Frankreichs und Russlands 
�����ELV������³�3DGHUERUQ-Boston 2017 
4 -�UJHQ� :�� 6FKPLGW�� Ä*HJHQ� 5XVVODQG� XQG� )UDQNUHLFK�� 'HU� GHXWVFKH� PLOLWlULVFKH 
Geheimdienst 1890 ± ����³����XQG�IROJHQGH�$XIODJHQ�/XGZLJVIHOGH�����II� 

https://www.degruyter.com/view/product/373313?format=G&rskey=j8SiQd&result=79


Seite 402 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 815 vom 28.04.2022 
 
03)  Peter Bahl: Belastung und Bereicherung. Vertriebenenintegration in  
       Brandenburg ab 1945.  
       (Berlin) Berliner Wissenschaftsverlag (2020). XVII, 1.718 Seiten. 
       = Bibliothek der brandenburgischen und preußischen Geschichte. Im  
       Auftrag des Brandenburgischen Hauptarchivs und der Historischen  
       Kommission zu Berlin herausgegeben von Mario Glauert und Michael  
       Wildt. Band 17. 
       ISBN Print 978-3-8305-5016-���¼�������� 
       ISBN E-Book 978-3-8305-4186-���)UHLHU�=XJDQJ��¼������ 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
04)  Reinhard Olt: Im Karpatenbogen. Ungarn und die Diaspora der  
       Magyaren ± Reportagen und Analysen. (mit mehrfarbigen Fotos).  
       Budapest: Freunde von Ungarn Stiftung 2020. 232 Seiten.  
       ISBN 978-615-81674-0-6.  
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
C.  Zur Besprechung in der Redaktion eingegangen (S. 280 ± 283) 
 
01)  Ziko van Dijk: Wikis und die Wikipedia verstehen. Eine Einführung.  
       (13 Abb., 18 Tab.). (Bielefeld) [transcript] (2021). 338 Seiten.  
       ISBN 978-3-8376-5645-���¼������� 
       E-Book (EPUB) Open Access PDF-ISBN 978-3-8394-5694-���¼������"� 
 
02)  Herma Kennel: Als die Comics laufen lernten. Der Trickfilmpionier  
       Wolfgang Kaskeline zwischen Werbekunst und Propaganda. (zahlreich  
       SW-Abb. im Text, 10 Farbfotos auf 8 Farbtafeln im Anhang) (Berlin)  
       be:bra Verlag (2020). 240 Seiten. ISBN 978-3-89809-176-2. Euro 24,00.  
 
03)  Steffen Reiche: Tief träumen und hellwach sein. Politiker und Pfarrer mit  
       Leidenschaft. Ein autobiografischer Essay.  (22 SW-Fotos im Text).  
       (Bonn) Dietz (2020). 261 Seiten. ISBN 978-3-8012-0461-���¼������� 
 
04)  Handbuch qualitative und visuelle Methoden der Raumforschung. 
       (zahlreiche Abbildungen, Tabellen).  
       Hg. von Anna Juliane Heinrich, Séverine Marguin, Angela Million, Jörg   
       Stollmann. 
       Bielefeld: Transcript Verlag (2021). 464 Seiten.  = utb. Band 5582. 
       Print-ISBN 978-3-8252-5582-���¼������� 
       PDF-ISBN 978-3-8385-5582-9. 
 
05)  Judith Heß: Europäisierung des Gedenkens? Der Erste Weltkrieg in  
        Deutschen und britischen Ausstellungen. (15 SW-Abbildungen).  
        (Bielefeld) transcript (2021). 356 Seiten. 
        Print-ISBN 978-3-8376-5619-���¼������� 
        PDF-ISBN 978-3-8394-5619-���¼������� 



Seite 403 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 815 vom 28.04.2022 
 
06)   Nicht nur Bauhaus. Netzwerke der Moderne in Mitteleuropa / Not just  
        Bauhaus. Networks of Modernity in Central Europe. Herausgegeben von  
        %HDWH�6W|UWHNXKO�XQG�5DIDá�0DNDáD���PLW�]DKOUHLFKHQ�VFKZDU]-Weißen und  
        mehrfarbigen Abb.). (Berlin / Boston) de Gruyter/Oldenbourg (2020).  
        400 Seiten.  
        = Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen  
        im östlichen Europa. Band 77. ISBN 978-3-11-065876-����¼��������� 
 
07)  Christofer Herrmann / Kazimierz Pospieszny / Ernst Gierlich (Hrsg.):  
       Spiegel der Fürstenmacht. Residenzbauten in Ostmitteleuropa im  
       Spätmittelalter ± Typen, Strukturen, Ausschmückung. (zahlreiche  
       Farbfotos, zahlreiche mehrfarbige und einfarbige Abb.).  
       (Bonn) Kulturstiftung der Vertriebenen (2021). 289 Seiten.  
       ISBN 978-3-88557-��������¼������� 
 
08) Preußenland. Jahrbuch der Historischen Kommission für ost- und  
      westpreußische Landesforschung und der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens. Mitteilungen aus dem  
      Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz.12 (2021).  (mit 6 Abb.). 
      (Osnabrück) fibre (2021). 160 Seiten.  ISSN 0032.   
      ISBN 978-3-944870-77-���¼������� 
 
09)  Hans-Jürgen Kämpfert: Naturwissenschaft am Unterlauf der Weichsel.  
       Einrichtungen und Persönlichkeiten. (zahlreiche Abb., Stadtplan Danzigs  
       von 1822 auf den Umschlaginnenseiten vorn, Landkarte Westpreußen auf  
       den Umschlaginnenseiten hinten).        
       Münster / Westfalen: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2020. XI, 396 Seiten. 
       = Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreußens. Nr. 42. 
       ISBN 978-3-924238-58-2.- ¼�18,00 zuzügl. Versandkosten (in Warendorf). 
 
10) Christhardt Henschel (Hg.): Ostpreußens Kriegsbeute. Der Regierungs- 
      bezirk Zichenau 1939 ± 1945. (19 SW-Abbildungen im Text).  
      (Osnabrück) fibre (2021). 416 Seiten. 
      = Einzelveröffentlichungen des Deutschen Historischen Instituts  
      Warschau. 42. 
      ISBN 978-3-944870-75-���¼������ 
 
11)  Arno Mentzel-Reuters und Stefan Samerski (Hg.). Castrum sanctae    
       Mariae: Die Marienburg als Burg, Residenz und Museum. (mit 102 Abb.).  
       Göttingen: V & R Unipress 2019. 505 Seiten.  
       = Vestigia Prussica. Forschungen zur Ost- und Westpreußischen  
       Landesgeschichte. Band 1. ISBN 978-3-8471-0883-���¼������� 
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12)  Matthias Barelkowski und Christoph Schutte (Hg.): Neuer Staat, neue  
       Identität? Deutsch-polnisch-jüdische Biografien in Polen nach 1918.  
       (5 Abb.). 
       (Osnabrück) fibre (2021). 347 Seiten. 
       = Polonica-Germanica. Schriften der Kommission für die Geschichte der  
       Deutschen in Polen e. V. 12. ISBN 978-3-944870-74-8. ¼������� 
 
13)  Bernhard Jähnig: Zum Innenleben des Deutschen Ordens in Preußen.  
       Ergänzte Beiträge zum 80. Geburtstag in Auswahl (mit 28 Abb., Karten  
       und Tafeln). 
       Münster/Westf.: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2021. ± XX, 412 Seiten. 
       = Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreußens. Nr. 45. 
       ISBN 978-3-924238-60-5.- Preis kann zurzeit nicht angegeben werden! 
 
14)  Rudi Zülch: Ein Leben auf Reisen. Der Schriftsteller A. E.  Johann.  
       Herausgegeben von der A.E. Johann-Gesellschaft e. V. (mit zahlreichen  
       zum Teil mehrfarbigen Abbildungen). 
       Gifhorn/Oerrel: Calluna-Verlag 2021. 335 Seiten. 
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19)  John V.  Jensen: Deutsche auf der Flucht. (mit zahlreichen Abb., vor  
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